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Summary 
At soil temperatures of about 20° C germinating rye is dam-
aged by evaporating triallate. The damage increases when 
the seed dressing methoxyethylmercuricsilicate + hexachlo-
robenzene exceeding the usual concentration is applicated 
simultaneously. The damage is highest (94 0/o damaged seed-
lings) when a triallate dosage 50 0/o higher than normal is 
used. The normal dosage of triallate does not affect . germi-
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nation when the rye is sown 3 days after treatment unless 
the organomercury seed dressing exceeding the usual con-
centration is applied. 
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In Heft 6/ 1967 dieses Nachrichtenblattes wurde das 
in Bayern seit Juni 1966 angewandte vereinfachte Bi-
sam-Markierungsverfahren mitgeteilt. Innerhalb einer 
Fangsaison lagen bereits für 61 von insgesamt 213 mar-
kierten Tieren Rückmeldungen vor. Dieses Ergebnis 
von 28,6 0/o ist als sehr gut zu bezeichnen. Eine tabel-
larische Zusammenstellung der bis zu diesem Zeitpunkt 
markierten und bisher wiedergefangenen Bisame läßt 
auch schon die Bedeutung der Markierungsmethode für 
die Uberwachung der Bekämpfungsmaßnahmen erken-
nen. 
Anzahl der 
Wiederfunde Fangleistung 
Arbeits- markierten (Rückmeldungen) der Privat-
bereich Bisame Ober- 1 Privat fänger in °/o 
wachungs-
(d) dienst (a) (b) (F) 
I 61 6 12 66,6 
II 22 12 1 7,6 
III 36 2 7 77,7 
IV 32 1 2 66,6 
V 34 11 1 8,3 
VI 28 4 2 33,3 
Gesamtzahl 1 213 36 25 
Für die Zwecke der Uberwachung der Bekämpfungs-
maßnahmen durch den amtlichen Bisamüberwachungs-
dienst im Befallsgebiet dürfte die Feststellung der re-
lativen Fangleistung der Bisamfänger (F) nach einer 
Faustregel genügen (vgl. letzte Spalte der Tabelle), die 
sich aus dem Verhältnis der von diesen gefangenen 
markierten Tiere (b) zu den insgesamt gefangenen mar-
kierten Tieren (Anzahl der vom Uberwachungsdienst 
bei Kontrqllfängen (a) + Anzahl der von den privaten 
Bisamfängern (b) gefangenen) ermitteln läßt: 
F = b · 100 
a+b 
Dabei wird unterstellt, daß die zusätzlich .durch sorg-
fältige Kontrollfänge ermittelte Gesamtzahl der gefan-
genen markierten Tiere (a + b) das in der derzeitigen 
Fangperiode mögliche Fangoptimum darstellt. Die auf 
diese Weise ermittelte relative Fangleistung (F) läßt 
eine Beurteilung des von den Bisamfängern nachgewie-
senen Fangergebnisses über nichtmarkierte Bisame zu, 
das jener mehr oder weniger entsprechen dürfte. Selbst-
verständlich werden die wirklichen Verhältnisse der 
hier nach statistischer Methode ermittelten Werte um 
so deutlicher und sicherer, je größer die Anzahl der 
markierten Tiere innerhalb eines Gebietes ist. Je näher 
die ermittelte relative Fangleistung dem ökologischen 
Begrenzungswert (.,Vernichtungskoeffizient" nach H. 
Bremer, Ztschr. f. angew. Entomol. 14. 1929, 254 ff.) 
- (d. i. der Anteil der Tiere, die insgesamt vernichtet 
werden müssen, um eine gleichbleibende Population zu 
erreichen) - kommt, um so höher ist sie zu bewerten. 
Für den Bisam beträgt der Begrenzungswert bei An-
nahme eines Geschlechterverhältnisses von 1 : 1 und 
von durchschnittlich 3 Würfen je 7 Jungen 91,3 0/o. Die 
Fangleistung wird also nur in seltenen Ausnahmefäl-
len diesen Idealwert erreichen können. Der errechnete 
prozentuale Anteil der von den Privatfängern erlegten 
markierten Tiere (relative Fangleistung F) gibt also 
einen Einblick in die Aktivität und Gründlichkeit der 
Bisambekämpfung in den Beringungsgebieten (Arbeits-
bereichen). Die relative Fangleistung der Privatfänger 
läßt erkennen, wo und in welchem Maße die Verpflich-
teten und die Bisamfänger (Karteninhaber) noch akti-
viert werden müssen und wieviel Aufklärungsarbeit 
des Uberwachungsdienstes hierzu noch vonnöten ist. 
Der vom amtlichen Dienst geleistete Anteil an der Be-
kämpfung ist zwar erfreulich, aber der Fang (Bekämp-
fung) aller markierten Tiere wäre eigentlich Aufgabe 
der „Privaten" gewesen. Die Kontrollfänge dürfen aus 
diesem Grunde in den Beringungsgebieten nicht zu 
früh, sondern am zweckmäßigsten erst am Ende der 
Fangsaison durchgeführt werden. 
Mit Hilfe des Markierungsverfahrens läßt sich auch 
die Tätigkeit e in z e 1 n er Bisamfänger genau über-
prüfen. So wurden z. B. im Geltungsbereich der Bisam-
fängerkarte „A. S." 19 Bisame beringt, von denen 13 
„ihr Schicksal ereilt" hat. 9 Bisame hat der Bisamfänger 
A. S. selbst erlegt. Er hat damit an dem Gesamtfang-
ergebnis einen fast 70 0/oigen (69,2 0/o) Anteil. Die rest-
lichen 4 Bisame wurden vom amtlichen Uberwachungs-
di~nst in derselben Fangperiode bei Kontrollfängen er-
beutet. Der Bisamfänger hätte vermutlich auch diese 
Tiere noch selbst gefangen. Die Kontrolle hat also er-
geben, daß der Bisamfänger A. S. seinen Pflichten in 
hervorragender Weise nachkommt und die Bisampopu-
lation seines Fangbereiches in ausreichender Weise 
reduziert. 
Die markierten Bisame sind ein Teil der Gesamt-
population eines Gebietes. Unter der Voraussetzung, 
daß sich also die Gesamtzahl der Individuen zur Zahl 
der insgesamt gefangenen (nichtmarkierte + markierte) 
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Tiere (c) 1 verhält wie die Zahl der markierten (d) zur 
Zahl der insgesamt wiedergefangenen markierten 
(a + b), läßt sich während des Winterhalbjahrs2 theo-
retisch auch die Gesamtpopulation (P) selbst berechnen: 
P= ~ 
a + b 
Am Beispiel des erwähnten Falles des Bisamfängers 
A. S. kann die praktische Brauchbarkeit der relativen 
Fangleistungszahl für die Beurteilung des Gesamtfang-
ergebnisses gezeigt werden. A. S. hat tatsächlich ein 
Gesamtfangergebnis von 675 Tieren nachgewiesen. Un-
ter Berücksichtigung der damit vorliegenden Daten er-
rechnet sich eine Gesamtpopulation von 
19 · (675 + 4) = 992 
9+4 . 
Ausgehend von dieser errechneten Gesamtpopulation 
hat A. S. 680/o davon erlegt. Damit wird die vorher er-
mittelte relative Fangleistung mit einer tragbaren Ab-
weichung von etwa 1 °/o bestätigt. 
Bei gleichbleibender Population eines Gebietes kann 
angenommen werden, daß der ökologische Begren-
zungswert (Vernichtungskoeffizient) erreicht ist. In die-
sem Falle läßt die Differenz zwischen dem für den 
Bisam ermittelten ökologischen Begrenzungswert und 
dem prozentualen Anteil des erzielten Gesamtfang-
ergebnisses an der Gesamtpopulation auf den Anteil 
der anderen außer der Bekämpfung noch wirksamen 
biotischen und abiotischen Faktoren des ökologischen 
Begrenzungswertes schließen; dieser Anteil beträgt im 
ausgeführten Beispiel: 91,3 O/o-68,4 0/o = 22,9 0/o. Diese 
1 Beim „Lincoln-Index" (nach W . Tisch 1 er, Agraröko-
logie. Jena 1965) werden dagegen mit (c) nicht folgerichtig 
nur die nichtmarkierten Tiere angesetzt. 
2 Die Formel kann nicht während der Vermehrungszeit 
angewendet werden, in der P eine zeitabhängige Größe wird. 
In dieser Zeit müßte man mathematisch daher mit Funktio-
nen arbeiten. 
hier als Arbeitshypothese aufgezeigten Fragen sind 
Gegenstand weiterer Untersuchungen zur Okologie und 
Analyse der Populationsdynamik des Bisams. 
Die Markierung erweist sich also zur Kontrolle der 
Bekämpfungsmaßnahmen als geeignet. Mit Hilfe der 
Markierung ist es möglich, sowohl die Bekämpfungs-
tätigkeit in den Arbeitsbereichen im ganzen als auch 
die Tätigkeit einzelner Verpflichteter oder Bisamfänger 
zu überwachen und durch die Markierungs- und Wie-
derfunddaten nachzuweisen. Durch das erarbeitete Be-
ringungsverfahren dürfte mithin für den Uberwachungs-
dienst ein objektiver Maßstab zur Beurteilung der Bi-
sambekämpfung gewonnen worden sein. Darüber hin-
aus können mit der Markierung die Wanderbewegun-
gen des Bisams nachgewiesen und Fragen der Popula-
tionsdynamik geklärt werden. 
Zusammenfassung 
Die Bedeutung der Bisammarkierung für den amt-
lichen Uberwachungsdienst wird an Hand der bisher 
gewonnenen Daten aufgezeigt. Es wird die relative 
Fangleistung der Privatfänger berechnet, die im Ver-
gleich zum theoretischen ökologischen Begrenzungs-
wert einen Maßstab für die Beurteilung des Gesamt-
fangergebnisses bietet. Auf Grund der Markierungs-
daten läßt sich theoretisch auch die Gesamtpopulation 
errechnen. 
Summary 
The importance of marking the muskrats for the official 
service of supervising is shown by means of the hitherto 
existing data. The relative effect of the trappers is computed. 
In comparison with the factors of ecological limitation, the 
relative effect represents a scale to value the total number 
of killed muskrats. Moreover it is possible by means of 
marking data to calculate theoretically the whole population 
of muskrats in a territory. 
Eingegangen am 25. September 1967. 
1'1ITTEILUNGEN 
Amtliche Prüfung von Pflanzenschutz- und 
Vorratsschutzgeräten 
Entsprechend der für die amtliche Prüfung von Pflan-
zenschutz- und Vorratsschutzmitteln getroffenen Rege-
lung (Bedingungen für die amtliche Prüfung von Pflan-
zenschutz- und Vorratsschutzmitteln, 3. Auflage vom 
Mai 1964) wird die bei der Anmeldung eines Gerätes 
zur amtlichen Prüfung zu zahlende Anmelde- und Ver-
waltungsgebühr mit Wirkung vom 1. Januar 1968 auf 
5 0 ,- DM festgesetzt. Die „Bedingungen für die amt-
liche Prüfung von Pflanzenschutz- und Vorratsschutz-
geräten" vom März 1953 werden insoweit berichtigt. 
Biologische Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft 
- Abt. für Pflanzenschutzmittel und -geräte -
Braunschweig 
DK 595.7:061.3(430) 
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Bericht über die Tagung der Deutschen Entomologischen 
Gesellschaft und der Deutschen Gesellschaft für angewandte 
Entomologie in Geisenheim a. Rh. 
·Die beiden bedeutenden entomologischen Gesellschaften 
Deutschlands hatten für den 11. bis 15. September 1967 zu 
einer gemeinsamen Tagung eingeladen, die im Hause der 
Hessischen Lehr- und Forschungsanstalt für Wein-, Obst- und 
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Gartenbau in Geisenheim stattfand. Damit verbunden waren 
Versammlungen der Mitglieder, von denen viele beiden Ge-
sellschaften angehören. Unter den etwa 120 Teilnehmern be-
fanden sich auch Gäste aus Afrika, Dänemark, Finnland, Is-
rael, Osterreich, der Schweiz, Schweden und den USA. Die 
Biologische Bundesanstalt war recht zahlreich vertreten und 
hatte fünf Referenten gestellt. 
Festlich eröffnet wurde die Tagung durch den Vorsitzen-
den beider Gesellschaften, Prof. Dr. H. Weid n er (Ham-
burg). Wichtigstes Ereignis war die Verleihung der von der 
DGaE gestifteten Karl-Escherich-Medaille an Prof. Dr. E. 
K an g a s (Helsinki) einen bedeutenden Entomologen Skan-
dinaviens. K an g a s ist Vorsitzender der Finnischen Ento-
mologischen Gesellschaft und Mitherausgeber der „Annales 
entomologici Fennici". In seinem Festvortrag brachte er Er-
gebnisse von Untersuchungen über die Einwirkung der die 
Orientierung der Borkenkäfer leitenden chemischen Verbin-
dungen im Baum, die seit mehr als zehn Jahren zusammen 
mit P e r t t u n e n , 0 k s a n e n und R i n n e durchgeführt 
werden. Die Orientierung der Rindenbrüter, speziell Borken-
käfer, wird in ihrer letzten Phase durch Geruchsreize gelei-
tet. Aus dem Rindenbast wurden über Fraktionen, Subfrak-
tionen usw. chemische Verbindungen isoliert, der.en anlok-
kende Wirkung dann im Test mit dem Großen Waldgärtner 
(Blastophagus piniperda L.) ermittelt wurde. Als attraktiv 
erwies sich a-Terpineol. Doch war die Wirkung der isolier-
ten Substanz stets schwächer als in Kombination mit ande-
ren Verbindungen, die sich aber einzeln völlig neutral ver-
hielten. Es besteht demnach ein synergistischer Effekt meh-
rerer Komponenten bestimmter Subfraktionen, welche die 
Attraktivität von a-Terpineol auf den Großen Waldgärtner 
wesentlich erhöhen. Ein anderer Bestandteil des Bastes, cz-Pi-
nen, besitzt dagegen in Abhängigkeit von der Konzentration 
eine abschreckende Wirkung. Die chemische Zusammenset-
